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Wenn in Rund-Piffoirs die Stände die genügende Breite darbieten follen, fo

darf der Winkel (bei der üblichen Anordnung folcher Piffoirs), den. je zwei Tren—

nungswände mit einander einfchliefsen, nicht unter 60 Grad betragen.
In gleicher Weife, wie Aborte eine Lüftungs—Einrichtung erhalten müffen

(fiehe Kap. 22), foll auch bei den Piffoirs eine folche nicht fehlen; fie if’c um

fo nothwendiger und mufs um fo wirkfamer fein, je weniger energifch die Spülungs-

anlagen wirken und je fiärker das Pifi'oir benutzt wird. Die in Art. 381 u. 382

für Aborte befchriebenen Lüftungs-Einrichtungen, bei denen die abzuführende Luft

den Weg durch die Brillenöffnung nimmt, werden fich nur felten auf die Piffoirs

übertragen laffen. Dagegen können die in Art. 382 unter 2 (S. 298) vorgeführten

Anlagen ohne Weiteres auch für Piffoirs Anwendung finden.

Die Lüftung nach unten läfft fich dann leicht durchführen, wenn die in

Art. 404 noch zu erwähnende Conftruction in Anwendung gebracht ift, bei der der

Fufsboden aus einem durchgehenden eifernen Gitter befieht,

unterhalb deffen fich ein Hohlraum vorfindet. Fig' 472'

Um die bei der Emiffion des Urins fich entwickelnden Gafe

fofort abzuführen, werden die Piffoir-Becken bisweilen mit Ven-

tilationshelmen 71 (Fig. 472) verfehen; ein am höchften Punkte

angebrachter Rohrf’tutzen : wird mittels eines Rohres mit einem

Schornf’cein oder einem befonderen Lüftungscanal verbunden.
Bei itark frequentirten Maffen-Piffoirs wird man nicht felten

genöthigt fein, die Luftabführung mittels der im vorhergehenden

Bande diefes »Handbuches« auf S. 114 bis 116 [x) Strahl-

apparate und 8) Bewegung durch fefte Flächen (Gebläfe)] an-

gegebenen Mittel zu bewirken. Bei Verwendung von Strahl-

apparaten wird man das zur Luftabführung verbrauchte Waffer

zur Spülung der Piffoir-Becken, bezw. -Rinnen benutzen. Will

 

man Gebläfe etc, zur Luftabfiihrung anwenden, fo empfehlen Pig°i;fe‘ä°“Co

fich, falls nicht eine andere motorifche Kraft billig zur Ver- in Berlin_

fügung fteht, Wafferventilatoren, bei denen das aus einer Druck-

leitung kommende, durch einen Hahn regulirbare Waffer gegen die Schaufeln eines

Rades oder gegen Borf’cen, die fich an der Peripherie deffelben befinden, ftrömt

und dadurch das Rad in Umdrehung verfetzt; letzteres faugt alsdann mittels [einer

fchräg gefiellten Flügel die Piffoir-Luft an und prefft fie hinaus. Das Verbrauchs-

waffer kann direct in die Piffoir-Rinne fliefsen.

l) Rinnen—Piffoirs.

Bei den älteren Einrichtungen folcher Piffoirs legte man die Urinrinne in einer

Höhe von 50 bis 606m über Fußböden-Oberkante an und

Ptellte fie meif’c aus Holz, getheert, mit Pech ausgegoffen oder Fig‘ 473'

mit Zinkblech verkleidet (Fig. 473 u. 478), event. aus Zink- :

blech allein (Fig. 475) her. Da beide Materialien dem ätzen-

den Einflufs des Harns verhältnifsmäfsig nur kurze Zeit wider-

i’tehen, hat man die Rinne wohl auch aus geeignetem natür-

lichen Steinmaterial ausgeführt und auf eine Untermauerung

gefetzt (Fig. 480).

Solche hoch gelegenen Rinnen haben fich nicht bewährt;
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Urinrinne.


